
52 Trillium Immunologie 2018; 2(1)

Digitale Werkzeuge sind allgegenwärtig 
und vielfältig

Die Nutzung von Computern, Soft -
ware und Internet gehört zum Arbeits- 
und Lebensalltag der meisten Menschen. 
Im biomedizinischen Laboralltag sind 
diese Ressourcen in besonderem Maße 
spezifi sch für das jeweilige Fach, und es 
existieren zahlreiche On- und Offl  ine-
Werkzeuge zur Unterstützung der wissen-
schaft lichen Arbeit. Von der Hypothesen-
bildung über die Planung des experimen-
tellen Vorgehens, die Beschaff ung von 
Verbrauchsmaterialien, die Steuerung der 
Datenerfassung und die Datenauswertung 
bis zur Präsentation und Publikation der 
Ergebnisse kommen digitale Werkzeuge 
zum Einsatz. Das tatsächliche Experiment 
nimmt oft  nur einen geringen Teil der 
Arbeitszeit in Anspruch. Es ist teilweise 
schon automatisiert oder gar an externe 
Dienstleister ausgelagert. Gleichzeitig fal-
len durch neue Methoden (Next Genera-

tion Sequencing, Superresolution Micro-
scopy, GC-MS, eDNA-Barcoding und 
viele mehr) in der biomedizinischen For-
schung ungeheure Datenmengen an, die 
erst in der Zusammenschau mit Daten 
anderer Arbeitsgruppen im Rahmen um-
fangreicher Datenbankrecherchen zu 
sinnvollen Informationen verknüpft  wer-
den können und so ihre Bedeutung off en-
baren. 

Die Beherrschung digitaler Werkzeuge 
entscheidet über den Berufserfolg 

Dieses Szenario aus hochdiff erenzier-
ten Analyse-Werkzeugen, biomedizini-
schen Datenbanken und Software-
Dienstleistungen kombiniert mit Hoch-
durchsatzverfahren ist nicht nur in der 
Forschung notwendig, sondern auch Teil 
aller lebenswissenschaft lichen Berufsfel-
der. Wer in diesem Bereich tätig ist, muss 
die richtigen digitalen Werkzeuge kennen 
und sie schnell, zielgerichtet und kreativ 

einsetzen, um seine/ihre Aufgaben erfolg-
reich zu meistern. Gleichzeitig entsteht 
zurzeit eine „Digital Science Industry“ 
mit zahlreichen StartUps, die Soft ware 
und Dienstleistungen entwickeln, die sie 
in abgespeckten Versionen meist kosten-
frei anbieten. Auch hier ist Sachverstand 
und Erfahrung vonnöten, um die Spreu 
vom Weizen zu trennen.

Das Erlernen digitaler Werkzeuge ist in der 
Ausbildung unterrepräsentiert

Nach unserer Analyse verschiedener 
Life-Science-Studiengänge in Deutsch-
land wird die Nutzung dieser digitalen 
Ressourcen, wenn überhaupt, nur am 
Rande gelehrt. Oder aber es handelt sich 
um besondere Bioinformatik-Veranstal-
tungen, die sich auf die Sequenzbearbei-
tung und die dafür verwendeten Algorith-
men und Programmierwerkzeuge fokus-
sieren. Das sind wichtige und richtige 
Veranstaltungen; aber nicht jeder, der sich 
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Warum an der FAU Erlangen-Nürnberg Lehrveranstaltungen zu 
diesem Thema eingeführt wurden

Der kreative und gekonnte Einsatz 
digitaler Werkzeuge 

Sie haben heute wahrscheinlich den Großteil Ihres Tages am Rechner gesessen und dabei viele unterschiedliche 
digitale Werkzeuge verwendet, deren Bedienung Sie niemals wirklich gelernt haben. Wir sind der Überzeugung, 
dass Lebenswissenschaftler im Rahmen ihrer Ausbildung besser auf diese Situation vorbereitet werden müssen. 
Wir entwickeln daher Übungen zum Erwerb der nötigen fachspezifi schen IT-Kompetenz, in denen Anwendungsfälle 
aus dem Laboralltag praktisch durchgespielt werden. Im Bachelorstudiengang Biologie an der Friedrich-Alexander-
Universität (FAU) Erlangen-Nürnberg sind zwei Pfl ichtübungen zu diesem Thema in das Curriculum aufgenommen 
worden. Diese Veranstaltungen stehen über die „Virtuelle Hochschule Bayern“ (vhb) auch anderen bayerischen Uni-
versitäten und Hochschulen zur Verfügung.
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einer bioinformatorischen Ressource be-
dient, kann ein ausgebildeter Bioinforma-
tiker sein. Zudem fehlt es an hilfreichen 
Führern durch die Tausende von digitalen 
Werkzeugen, die in allen Bereichen der 
biomedizinischen Wertschöpfungskette 
zur Verfügung stehen. Als beispielhaft e 
Referenz sei hier auf die Linkliste „Lab-
worm“ (labworm.com) verwiesen.

Praktische Übungen mit digitalen Werk-
zeugen sind notwendig

Wir plädieren hier für Lehrveranstal-
tungen, die praktische Übungen mit di-
gitalen Werkzeugen an Anwendungsfäl-
len aus dem Laboralltag bieten. Zum 
Glück ist die Mehrzahl dieser Werkzeuge 
im Internet kostenlos zugänglich und 
somit in der Lehre einsetzbar. Eine der-
artige Veranstaltung sollte die folgenden 

übergeordneten Bildungsziele verfolgen 
(eine detaillierte Liste der einzelnen Lern-
ziele würde den Rahmen dieses Artikels 
sprengen). Die Studierenden ...

... erkennen die enorme Bandbreite an 
digitalen Werkzeugen sowie deren Be-
deutung für die Lebenswissenschaft en 
und sind in der Lage diejenigen Werkzeu-
ge auszuwählen, die zur Lösung einer 
gegebenen Fragestellung angebracht sind.

... nutzen ausgewählte digitale Werk-
zeuge verschiedener Kategorien zielge-
richtet, effi  zient und kreativ und können 
diese Erfahrungen auch einsetzen, um 
ihnen bis dahin unbekannte Werkzeuge 
schnell und eff ektiv zu erlernen.

... konzipieren und optimieren Strate-
gien zur Recherche von biomedizinischen 
Daten und Informationen über geeignete 
Portale/Datenbanken, hinterfragen ge-

fundene Quellen und beurteilen deren 
wissenschaft liche Qualität und Glaub-
würdigkeit.

Unserer Meinung nach sollten solche 
Übungen immer dann angeboten wer-
den, wenn auch die entsprechenden bio-
medizinischen Th emen im Studium ge-
lernt werden; dadurch werden gleichzeitig 
diese Inhalte gefestigt und in einen prak-
tischen Zusammenhang gestellt. Wir 
können uns im Rahmen eines Bachelor-
studienganges Veranstaltungen mit ei-
nem Arbeitsumfang von insgesamt ca. 
10  ECTS Punkten vorstellen, durchaus in 
der Form von Pfl ichtveranstaltungen. 

Digitale Werkzeuge sind ein schwieriger 
Unterrichtsgegenstand

Die von uns vorgeschlagenen Übun-
gen werden allerdings durch die folgenden 
Aspekte erschwert: Zum einen handelt es 
sich hier um ein sehr dynamisches Feld, 
die Benutzerschnittstellen und Funktio-
nen werden im Monatsrhythmus erneuert 
und erweitert. Daher ist es wichtig, sich in 
den Übungen weniger auf die spezifi schen 
Elemente der Bedienung zu konzentrie-
ren, sondern eher generische Herange-
hensweisen zu trainieren. Zum anderen 
ist es schwierig, gerade solche Fertigkeiten 
ohne immensen Aufwand zu prüfen bzw. 
gar zu benoten. Außerdem ist die allge-
meine IT-Kompetenz der Studenten sehr 
unterschiedlich, daher müssen die Anlei-
tungen zu den Übungen einen möglichst 
anpassbaren Detailgrad aufweisen, um 
den schmalen Grat zwischen Langeweile 
und Überforderung nicht zu verlassen.

Nicht jeder wird so eine Veranstaltung 
attraktiv fi nden

Gegen Übungen zum Th ema „digita-
le Werkzeuge“ könnte man zwei Dinge 
einwenden: Erstens könnte man betonen, 

Abb. 1: Einstiegsseite der Übung „Einführung in digitale Werkzeuge für Lebenswissenschaft ler“ (2ECTS) an der 
FAU Erlangen-Nürnberg.
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dass unsere Studenten ja zu 
den sogenannten „digital 
natives“ gehören, die den 
Gebrauch digitaler Werk-
zeuge sozusagen mit der 
Muttermilch aufgenommen 
haben und unser Ansatz 
„Eulen nach Athen tragen“ 
hieße. In der Tat sind die 
Studierenden privat dauernd 
von Digitalem umgeben, 
aber sie beherrschen nur ei-
nen winzigen Ausschnitt 
davon. Auf den wissen-
schaftlich-professionellen, 
kritischen und sachgerech-
ten Einsatz digitaler Werk-
zeuge sind sie ungenügend 
vorbereitet, möglicherweise 
sogar weniger als ihre Vor-
gängergenerationen, die 
noch nicht mit bequemen 
Nutzerschnittstellen auf der 
Basis von Web2.0-Technolo-
gien verwöhnt waren. Zwei-
tens wird immer wieder be-
tont, dass die universitäre 
Ausbildung keine Berufsausbildung sein 
soll und somit derart praxisbezogene 
Veranstaltungen dort fehl am Platze sei-
en. Nun, spätestens seit der weitgehend 
unwidersprochenen Einführung von Ba-
chelor- und Master-Studiengängen und 
der damit einhergehenden Aufweichung 
des Unterschiedes zwischen Universitä-
ten und Hochschulen müssen wir uns 
von dieser schon immer elitären und auch 
auf viele Studiengänge sowieso nicht zu-
treff enden Idee verabschieden.

Ausbildung an digitalen Werkzeugen ins 
Pfl ichtprogramm aufgenommen

Bei der Erstellung von Übungen zum 
Th ema „digitale Werkzeuge für Lebens-

wissenschaft ler“ kooperieren die JMU-
Würzburg, die HAW-Ansbach, die virtu-
elle Hochschule Bayern und das Institut 
für Lerninnovation der FAU unter Feder-
führung des Departments Biologie der 
FAU Erlangen-Nürnberg. Die Initiative 
wird vom bayerischen Staatsministerium 
im Förderprogramm „Digitaler Campus 
Bayern“ in der Förderlinie „Domänenspe-
zifi sche IT-Kompetenz“ und von der 
virtuellen Hochschule Bayern (vhb) ge-
fördert. An der FAU wurde im Sommer-
semester 2017 eine erste Übung (2 ECTS) 
zu diesem Th ema angeboten und mit 
160  Studierenden erfolgreich durchge-
führt. Für den Winter 2018/19 entwickeln 
wir zurzeit eine 5-ECTS-Übung für Fort-
geschrittene.

Natürlich kann eine sol-
che Veranstaltung nur Erfolg 
haben, wenn die Studieren-
den aktiv mit den vorgestell-
ten Werkzeugen an Aufga-
ben aus dem „richtigen“ Le-
ben üben. Daher ist es nur 
konsequent, auch die Ver-
mittlung dieser Fähigkeiten 
ohne Medienbruch im Rah-
men einer E-Learning-
Übung anzubieten. Wie eine 
solche Übung realisiert wer-
den kann, und welche didak-
tischen Konzepte uns dabei 
geleitet haben ist eine andere 
Geschichte, die bei Gelegen-
heit erzählt werden soll.

Eine Demoversion der 
Übung „Einführung in digi-
tale Werkzeuge für Lebens-
wissenschaft ler“ können Sie 
unter der folgenden URL 
einsehen und gerne kom-
mentieren: www.studon.fau.
de/crs1816151.html.
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Tab. 1: Einige wenige Beispiele außergewöhnlicher digitaler Werkzeuge, die es sich lohnt 
anzuschauen. Alle gezeigten Werkzeuge sind für den akademischen Sektor frei und 
kostenlos verfügbar. Die Auswahl soll dazu anregen, über den Tellerrand zu blicken.

URL Kategorien Beschreibung

benchling.com Labormanage-
ment

Sequenzdatenverwal-
tung, in silico Klonie-
rung, Online Laborbuch

circos.ca Datendarstellung Zirkuläre Visualisierung 
von Genomvergleichs-
daten

dict.leo.org Kleine Helferlein Übersetzungshilfen für 
acht Sprachen

eol.org Bild- und 
Textdatenbank, 
organismische 
Biologie

Alles über Artenvielfalt 
und Ökosysteme

eyewire.org Spielen für die 
Wissenschaft

Neuronen in elektro-
nenmikroskopischen 
Aufnahmen kennzeich-
nen

genecards.org Meta-Datenbank Informationen aus 125 
Datenbanken zu den 
menschlichen Genen

hhmi.org/
biointeractive

Lehr- und Lern-
ressourcen

Medien für Unterricht 
und Selbstlernen

innatedb.com Meta-Datenbank Gene, Proteine und 
Interaktionspfade des 
Immunsystems

labworm.com Kommentierte 
Linkliste

Wegweiser zu über 2.000 
digitalen Werkzeugen für 
Lebenswissenschaftler

orcid.org Soziale Netze in 
der Wissenschaft

Erstellung / Verwaltung 
einer eindeutigen Iden-
tifi kationsnummer für 
jeden Wissenschaftler

trypingo.com Werkzeuge für 
die Lehre

Live-Umfragen im 
Hörsaal


